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ohne das leuchtende Gegenbild unſerer modernen Auffaſſungen und Forderungen
die Volksphantaſie erſen werden, dann verhängnisvoller Stunde zur

Nachahmung aufzuſtacheln
Muſtert man übrigen te Geſchichtsbücher der verſchiedenen Völker durch,

ſo macht man die merkwürdige Entdeckung, daß nicht bloß olche aten geprieſen
werden, die früher nach allgemeinem Eei rlaubt und ruhmvoll egen
ſtaatsrechtliche erträge und internationale Abmachungen der Völker rhoben ſich
öfters neben den regulären Truppen aus ergenem Antrieb und auf eigene Ver⸗
antwortung Zivilperſonen und beteiligten ſich am für das Vaterland
mne alſ Auffaſſung vbon Patriotismus růh olche Ausſchreitungen, ſie
bei aller Anerkennung der en Abſicht und des heroiſchen Mutes zu verurteilen
Der Rechtsſinn des Volkes ird durch olche Künſte vergiftet man gewöhnt ſich

den Grundſatz, daß der gute Zweck der tebe zum Vaterlande das chlechte
ittel der widerrechtlichen Verteidigung heiligt Wir ſtehen amt mitten
franzöſi

en und elgiſchen Franktireurkrieg Hier tut chärfſte Kritik not will
man nicht mit der Hand einreißen was man mit der andern aufbaut
Recht iſt Recht und Unrecht iſt Unrecht Die Abſicht ande ni daran der
Erfolg noch weniger Die ahrhei die ſtarre Gerechtigkeit ſtehen allein

Dienſte der Kultur
Der vaterländiſchen liegen hier die öchſten Kulturaufgaben ob

Sie muß un innigſter Fühlung leiben mit dem internationalen Recht das auf
die Dauer allein der Welt Sicherheit und die öchſten geiſtigen Uter gewähr⸗
leiſtet Die Kinder aller Völker müſſen bon dieſem ren und es lieben
lernen Das höchſte Kulturvolk hält eS öchſten Und wer ſein eigenes
Vaterland auf dieſem Gipfel der Erkenntnis ſehen will te e8 meiſten
Ein Weltvaterland und Weltpatriotismus iſt em unſinniger raum Das Welt⸗
recht iſt emne Kulturnotwendigkeit. Und enn die Menſchheit ſich nicht ſo eit
einigt, daß dieſes Recht wirklich erzwingbar wird, ſo muß die Bildung ſo eit
fortſchreiten, daß die Moͤglichkeit der Übertreibung, etwa wie die Möglichkeit

Hexenverbrennung, aus dem Bewußtſein der Maſſen ausgelöſcht ird Man
muß alle vbon Jugend 1  N den edanken hineinzwingen daß die Beteiligung
der Ziviliſten rieg, auch aus den öchſten vaterländiſchen Geſichtspunkten
heraus auch das Vaterland vor dem Untergang zu etten, emn Verbrechen
iſt Erſt dann ird das Verſtändni für ein 2  re aufgehen Erſt dann
hat man die Barbarei ollends überwunden

Stanislaus Dunin⸗Borkowski

Von derV der erte Der „Wert“ hat ſich der Sprache
des age Raum erobert den eLr bor Jahrzehnten bei weitem
nicht innehatte Wir ſchreiben und reden ſtändig bon wir ſozialen
ſittlichen äſthetiſchen religiöſen erten, viel lieber als einfach von eligion
Sittlichkeit oder nhei wir lieben 8 Werturteile abzugeben und durch Feſt
ſtellung der Wertgrade alle inge zu bewerten Lebens⸗ Kultur— Entw

wicklungs⸗
erſönlichkeits und viele ähnliche erte gehören eute durchaus einne eachtung
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verlangende riftſtelleriſche Verlautbarung, die auch gli von irgend einer
bedeutenden Wertproblemſtellung getragen ſein ſoll

CEs wiſſen nicht viele, daß teſe ſprachliche Erſcheinung der Niederſchlag von
lebhaften Kämpfen innerhalb der hiloſophenwelt iſt egen Ende des ＋

e
Jahrhunde traten zuerſt Werttheorien auf den Plan, die über die rühere vor.:
wiegend nationalökonomiſche Verwendung des egriffe eit hinausgingen und
den Wert zUum Mittelpunkte tiefgreifender Erwägungen machten. Seither aben
ſich ſo zahlreiche zur Wertlehre oder Axiologie oder Timologie ge⸗
äußert, daß eme Zuſammenfaſſung nicht mehr ei iſt Auch außerhalb Deutſch
an erſcheinen riften über: ThEéorie de 1a Vvaleur, Notion de valeur, Idea
0 value, Valuation, valori umani, I1IOSOa dei Vvalori.

Einen Überblick über den neueſten an der Fragen erſucht Im zweiten
and der „Jahrbücher der ſophie“ (herausgegeben bon riſcheiſen⸗

hler,
Berlin Qx Kraus Sein Beitrag beſchränkt ſich, obwohl 48 Seiten
ark, auf die logi  en, erkenntnistheoretiſchen, pſychologiſchen „Grundlagen der
Werttheorie“ die Anwendung auf die Moralphiloſophie behandelt, doch m weniger
umfaſſender eiſe, Max Scheler, im erlaufe ſeines Beitrages „Ethik“

Die genö Philoſophie befindet ſich dieſer Berichterſtattung ufolge
kaum m eſſerer Lage als ehedem die Nationalökonomie, die mit dem Wertbegriff
ſo hart zu ringen atte, daß man ihn als „verhülltes Dogma

7⁰ oder als den
„Drachen Eingang der Nationalökonomie“ bezeichnete. Was die en
Untereinander trennt, iſt unächſt die rage, ob man den Wert als ſubjektiv und
relativ oder als objektiv und abſolut anzuſehen habe Zwar gehen wenige ſo
weit, daß ſie die inge nur ſo ange, als ſie von jemand ewertet werden, als
Werte anerkennen; aſt alle geben zu, daß Wert Objektives draußen 44
den Dingen beſagt. „Werte werden nicht erfunden, ondern ntdeckt.“ Die rage
iſt aber, ob das anze, was der Begriff Wert ſagt, ertig draußen vorliege oder
nur die Wert⸗, Schätzbarke (Meinongs „Gegebenheitspotentialwert“), und
bei der Schätzbarkei ird wieder gefragt, ob der Unterſchied, der ſie von bloßer
üte und Liebenswürdigkeit cheidet, ſchon draußen abſolut in den Dingen H

ſich oder bloß mn der Relation zu einem wenigſtens möglichen Schätzenden e
Das abſolute Draußen dGre QAbet möglich, auch enn wir 2 nicht anders als
durch den uns Iim Bewußtſein bekannten Schätzungsakt auszudrücken wüßten; das
dre dann eine pſychologiſche Beſtimmung des egriffe im Gegenſatze zur ab⸗
zulehnenden pſy

g

en, die den Wert In die mögliche oder irkliche Wertung
verflüchtigt ewi aber iſt Wert begrifflich, enn auch nicht ſachlich
anderes als Güte, Schätzbarkei anderes als Liebenswürdigkeit, obwohl viele
der bisher gegebenen Wertdefinitionen und auch Kraus ſie als gleiche Größen be⸗
handeln. me „myſtiſche Note“ hört Kraus bei Windelband durch, der einer
tranſzendenten Vernunftwirklichkeit teilnehmen läßt; dunkel iſt das „Reich des
Sinnes“ jenſei vbon Subjekt und Objekt, dem bei Rickert die erte angehören.

Mit dieſen Unſicherheiten äng innig zuſammen, daß nan ſich nicht darüber
geeinig hat, welcher ſeeliſchen Fähigkeit das „Werterlebnis“, der Wertungsa
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zuzuteilen ſei lele nennen das Gefühl, viele den illen, andere den gemein⸗
ſamen emotionalen Amm beider oder das geſamte Begehrungsvermögen; ſolches
ieg allen nahe, die Gut und Wert nicht geziemend cheiden Einen „myſtiſchen“
Voluntarismus chreibt Kraus ohen zu, nach dem der „reine ille“ die erte
zeugte, und Münſterberg, nach dem die unbedingte Anerkennung von erten
die Betätigung eines überindividuellen illens wäre. eltener, als man erwartet,
ird dem erſtan die ihm zukommende Aufgabe bei der Werthaltung an⸗
gewieſen. Was Peſchs „Lehrbuch der Nationalökonomie 19ff arüber und
über den Wertbegriff äußert, iſt entſchieden trefflicher als das meiſte, was
Kraus aus bloß philoſoph Literatur beibringt

Doch olchen reng philoſophiſchen Erörterungen en weitere Kreiſe weniger
Teilnahme chenken als dem Vordringen des Wertgedankens un Welt⸗ und Lebens
anſchauung und ⸗geſtaltung. Deſſen Anſprüche ſind hier ahrlich nicht gering  5
iellei werden pätere ande der „Jahrbücher“ arüber eri  en Nach indel⸗
band, Rickert, Münſterberg Cre die iegeradezu nſchaft. Nament⸗
lich bon der Moralphiloſophie ird geſagt, daß ſie anz · und gar Wertlehre ſei
und ſein ſolle

Sachlich iſt die allerdings Wertwiſſenſchaft. Denn da ſie auf
te letzten Gründe des Seins geht, teſe aber erte ſind, hat ſie in der Tat
mit en zu tun. Dennoch ſind nicht die Werte te eigentliche Rückſicht, Unter
der ſie alle nge betrachtet, ondern eben die letzten runde als ſolche, und
darum iſt ſie nicht Im eigentlichen, Sinne Wer  aft.

Auch die geht auf erte; denn was Nre wertvoller als das ittlich
Ute Dennoch ſoll man ihr nicht den einfacheren Begriff des Uten entziehen,

den abgeleiteten des ertes unterzuſchieben. Die Menſchheit hat nie anders
gedacht und geredet, als daß der Gegenſtand der Pflichten das Ute iſt Vollends
erfe iſt es, daß Kraus glaubt, Iim „Wert“ ohne ott den Grundpfeiler der
Pflichtlehre aufrichten zu können. Es gibt keine Art, die e eſt
begründen, als indem man ſie auf den len des perſönlichen Gottes ſtellt.
ewi iſt der ſittliche Wert auch abgeſehen vom göttlichen en Sein⸗
ſollendes; das hat man uvmmer rkannt. Aber ehe Wille hinzutritt,
dem einſollen die volle Durchſchlagskraft; 8 ird nicht „vollkommene Pflicht“,
obligatio perfecta. Unſere Moralphiloſophen haben dieſes oft auseinander
geſetzt und Einwände verteidigt. Anerkennen kann man bei Kraus, daß
er trotz der Scheu bor Heteronomie nicht Autonomie erlangt, ſondern ſich mit
„Orthonomie“ begnügt, und auch daß er der Forderung einer wahren und
wirklichen „Den Begriff der als nter die Kategorien
der praktiſchen Fiktionen“ fallend zu erklären, Te. dem Kantianer und „Als⸗
1  en Vaihinger vorbehalten“ 35)

erte ind nicht bloß Seinſollendes; ſie ſind, ehen eil Ute auch Ge⸗
wolltes Es iſt das dringlichſte nliegen des Menſchen, daß NVi den
der vollendenden und endgültig beſeligenden erte elange. Höffding
recht, das ethiſch⸗religiöſe Problem als Wrinrohlem zu bezeichnen und m ſeiner
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„Religionsphiloſophie“ dem Satz von der Erhaltung der erte eine hervorragende
einzuräumen. Des Moniſtenführers Oſtwald iloſ der Werte“,

die alle Werte m den Bereich latter Energetik niederdrücken m  e, kann nicht
Vi rage kommen rre klingt Nietzſches Wort, der Wert ſei das ürzeſte und
Vergänglichſte, ledigli ein verführer Goldaufblitzen au der Schlange
eben. Was ſoll e8 dann noch frommen, daß die ophen, wie etzſche
meint, Werte ſchaffen und als Befehlende und Geſetzgeber die Rangordnung der
erte beſtimmen? ES iſt die Aufgabe der Wertphiloſophie, nicht bloß uns8
Wertetafeln aufzuſtellen, ondern auch uns arüber zu verſichern, daß die erte,
Uum die unſere Tage ſich mühen, mittelbar oder Uunmittelbar Ewigkeitswerte ſind
Wie ſie uns von unſerer „Wertiblindheit“ befreit, ird ſie uns auch In ihrer
eiſe beſtätigen, daß unſere Zukunft nicht in „wertfreier“ ieg

Otto Zimmermann

Bilder der des apſttums Man erwarten, daß
Schriftſteller, die über das um, eine pezifiſch⸗katholiſche Inſtitution, ſchreiben,
es für n  0 hielten, auch die katholiſche Literatur über dieſen Gegenſtand zu Rate
zu ziehen Wer mit dieſer Vorausſetzung an Leopold riedri an „Bilder
aus der Geſchi des Papſttums“ herantritt, nde ſich enttäuſcht. nter
den Hiſtorikern, deren erke dem Verfaſſer als Unterlage gedient aben, nenn

Anke, irbt, gelhaaf, Haſe, Kurtz, Hauck uſw Nur für Leo XIII
hat ELr die beiden Uusgaben von deſſen lateiniſchen edichten, Brunellius
und Bach beſorgten, herangezogen. anke hat * alſo ertig ebracht, über das
geſamte um bis Leo XIII zu ſchreiben, ohne auch nUur einen einzigen
katholiſchen Utor zu benutzen Bei einem opulärwiſſenſchaftlichen erke ird
man gewi keine Berückſichtigung der katholiſchen Spezialforſchung verlangen.
Aber dem Verfaſſer auch Paſtors „Geſchichte der Päpſte ſeit Ausgang des
Mittelalters“, die doch auch von nichtkatholiſcher eite hohe Anerkennung ge⸗
funden hat, unbekannt geblieben ſein?

Die Heranziehung der katholiſchen Literatur Are ſo no  endiger ge⸗
Einweſen, als ſich der erſaſſer In catholieis kaum auszukennen ſcheint

iger lick In das Buch zeigt, daß anke aus ſeinen orlagen auch manche
geſchi Irrtümer und Entſtellungen der katholiſchen ehre mit herüber

hat Einige Stichproben mögen enügen. Die ngli Pulver⸗
verſchwörung iſt ihm das Werk der böſen Jeſuiten 212) Die unfehlbare
Aufhebungsbulle Klemen darf auch nicht fehlen 307) Der Abſchnitt
Über den Probabilismus ird eingeleite mit den Worten: „Ein Begriff bon
der Unde wurde aufgeſtellt, der für die geheimen Wünſche der Bei  inder ehr
anſprechend, nicht agen verlockend war.“ Es folgen dann wörtlich die
0 unhaltbaren und längſt widerlegten Ausführungen über den Probabilismus
aus Rankes „Geſchichte der d  E Zum uſſe ruft der erfaſſer in
öchſter ſittlicher Entrüſtung aus: 77  egen dieſes heilloſe, alle wahre Sit  el
bis in die urzel verderbende Unweſen rhoben ſich die Janſeniſten“


